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Liebe Schwestern und Brüder,

einander mit guten Wünschen zu beschenken, das finde ich eine tolle Idee. Und dann 

noch über die Generationen hinweg, Jüngere für Ältere und umgekehrt. Wahrscheinlich 

haben sich viele erst einmal überlegen müssen: Was soll ich denn einem anderen 

wünschen, noch dazu jemandem, der viel älter oder viel jünger ist als ich? Die Frage 

können wir uns heute auch stellen: Was würden wir einander wünschen?

 Eine Antwort ist sicher: Alles Gute! Das passt immer. Aber was wünschen wir 

einander eigentlich, wenn wir sagen: Alles Gute!? Was ist denn gut für uns? Darüber 

haben sich viele Leute Gedanken gemacht, und sie haben ihre Wünsche für die anderen 

auf den Schmetterlingen hier vorne aufgeschrieben. Da heißt es zum Beispiel: Ich 

wünsche Ihnen viel Glück und Gesundheit in Ihrem Leben. Oder: Viel Glück und viel Segen 

auf all Deinen Wegen. Das sind schöne Wünsche, die wir gern hören und die uns gut tun. 

 Manche Wünsche sind ein bisschen ausgefallener, zum Beispiel dieser: Ich wünsche 

Ihnen, dass Ihr eigener Kompass Sie durch’s Leben führt, und egal, durch welche Heraus-

forderungen er Sie leitet, Sie die Schwierigkeit überwinden. Das Leben ist nicht so ein-

fach. Wir brauchen einen Kompass, um nicht vom richtigen Weg abzukommen. Dazu 

kommen die Schwierigkeiten, die auch auf dem richtigen Weg nicht ausbleiben. Da 

brauchen wir Menschen, die uns Mut machen, dass wir es schaffen können, die 

Schwierigkeiten zu überwinden.

 Gute Wünschen können uns dazu helfen. Besonders wenn wir spüren, da hat sich 

jemand überlegt, was mir gut tun könnte, in meiner Situation als Jugendlicher, als 

Älterer hier im Seniorenheim, als Mitarbeiterin mitten im Beruf.

 Wenn ich als Pfarrer über gute Wünsche nachdenke, fallen mir Worte aus der Bibel 

ein. Früher, als die Älteren unter uns noch jung waren, gab es in vielen Häusern kleine 

Holztäfelchen mit schönen Bibelversen. Zum Beispiel: Der HERR behüte deinen Ausgang 

und Eingang. Oder als Liedvers: Unsern Ausgang segne Gott, unsern Eingang gleicher-

maßen. Die Leute damals wussten vielleicht noch besser als wir heute, dass unser Leben 

immer mit Gefahren verbunden ist. Da war es gut, einander gute Wünsche mit auf den 

Weg zu geben. Nicht bloß: Pass auf dich auf!, sondern auch: Gott schütze dich!

 Der schöne Wunsch auf dem Holztäfelchen stammt aus einem Psalm, Psalm 121. Da 

heißt es: Der HERR behüte dich vor allem Übel. Er behüte deine Seele. Der HERR behüte 

deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Etwas Besseres als das kann ich 

Ihnen, liebe Gottesdienstbesucher, heute morgen gar nicht wünschen.

 Der HERR behüte dich vor allem Übel. Möge Gott auf Sie achten und Sie beschützen. 

Möge Er Sie vor allem Schlimmen bewahren: vor Unglück, vor Krankheit und Schmerzen 

und auch vor Menschen, die Ihnen nicht wohlgesonnen sind. 

 Der HERR behüte deine Seele: Auch das ist ungeheuer wichtig. So wichtig der Körper 

auch sein mag, am Ende ist es vor allem unsere Seele, die bestimmt, wie es uns geht, 

wie wir uns fühlen, wie wir mit unserem Leben zurecht kommen. Möge Gott auf Ihre 

Seele achten. Möge Er Sie vor allen Gedanken und Gefühlen bewahren, die Sie 



bedrücken und traurig machen. Möge Gott darauf achten, dass Bitterkeit und Neid in 

Ihrer Seele keinen Platz finden, und Ihnen allen ein fröhliches und zuversichtliches Herz 

schenken. 

 Der HERR behüte deinen Ausgang und Eingang: Das erinnert uns daran, wie wichtig 

es ist, dass Gott uns unterwegs behütet und uns sicher und froh wieder nach Hause zu-

rückkehren lässt. Möge Gott so auf Sie achten und Sie auf allen Ihren Wegen begleiten. 

Möge Er seine schützende Hand über Sie halten und Ihnen, wenn nötig, einen Schutz-

engel an die Seite stellen. Und das nicht nur heute und morgen, sondern von nun an bis 

in Ewigkeit, wie es im Psalm heißt. Wir brauchen Gottes Schutz und Geleit bis ans Ende 

unseres Lebens - und darüber hinaus. Möge Gott alle Ihre Wege behüten und begleiten, 

bis ans Ende Ihrer Tage. Möge Er Ihnen auch dann zur Seite stehen, wenn Sie Ihren letz-

ten Weg gehen, Sie stärken und Sie aufnehmen zu sich. Möge Gott so auf Sie achten, 

wie es keiner von uns könnte, auch wir selbst nicht.

Jesus hat seine Wünsche für uns in eine ganz besondere Form gekleidet - Herr Zwecker 

hat sie uns eben vorgelesen. Jesus hat sehr gut verstanden hat, wie wir Menschen 

ticken, was wir uns wünschen und wovor wir Angst haben. Und er wusste, was uns gut 

tut, was uns und anderen hilft. Er nennt ganz andere Dinge, als uns vielleicht einfallen 

würden. Er sagt nicht: Glücklich zu preisen sind die, die gesund sind und denen nie 

etwas passiert. Natürlich wünschen wir uns das, das ist ja verständlich und vielleicht 

auch gut so. Jesus aber nennt ganz anderes. Schon das erste ist überraschend: Glücklich 

zu preisen sind die, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich. Damit 

stellt Jesus die normale Ordnung auf den Kopf. Gott achtet besonders auf die, die nicht 

viel zu bieten haben. Es kommt nicht darauf an, wie viel ich geleistet habe oder wie 

fromm ich bin. Gerade die, die nichts vorzuweisen haben, sind bei Gott willkommen.

 Der zweite Glück-wunsch Jesu klingt für unsere Ohren vielleicht noch überraschen-

der: Glücklich zu preisen sind die, die trauern, denn sie werden getröstet werden. Auf die 

Idee wäre wohl keiner von uns gekommen: Menschen glücklich zu nennen, die traurig 

sind oder leiden müssen. Jesus sagt nicht, dass es gut ist zu leiden. Aber er ist sich sicher: 

Gott wird die Menschen, die leiden, trösten. Gott selbst wird ihre Tränen abwischen und 

ihnen wieder Freude schenken. Wir sagen ja oft: Hauptsache gesund, und es ist ja auch 

schön, gesund zu sein. Aber viele Menschen sind nicht gesund. Auch Krankheiten und 

die Mühseligkeiten des Älterwerdens gehören zum Leben dazu. Darum ist es gut, dass 

Jesus etwas anderes sagt: Hauptsache, dass Gott uns tröstet. Möge Gott die unter uns, 

die mit Krankheiten und Schmerzen zu kämpfen haben, trösten. Mögen Sie spüren, dass 

Gott Ihnen zur Seite steht, Sie trägt und hält.

 Jesus sagt auch: Glücklich zu preisen sind die Sanftmütigen; denn sie werden die Erde 

als Besitz erhalten. Bei uns heißt es ja manchmal: Hast du was, dann bist du was. Oder: 

Wer die Macht hat, hat das Recht. Jesus sieht das anders. Er ist sich sicher: Die Erde hört 

nicht den Mächtigen und Reichen. Die Erde gehört denen, die Rücksicht nehmen auf 

andere; die anderen mit Geduld und Wohlwollen begegnen, auch wenn es anstrengend 

ist. Möge Gott uns zu Menschen machen, die sanftmütig und barmherzig sind, die 

Geduld haben mit anderen und die sich dafür einsetzen, dass es friedlich und gerecht 

unter uns zugeht. Jesus wünscht uns das, weil er sich sicher, dass es uns selbst und 

anderen gut tut.



Ein besonders schöner Wunsch steht bei uns am Ende von jedem Gottesdienst: Der 

HERR segne dich und behüte dich. Der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und 

sei dir gnädig. Der HERR erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. Damit ist 

eigentlich alles gesagt. Gottes Segen, so bin ich überzeugt, brauchen wir alle. Wenn Er 

uns seinen Segen gibt, steht alles, was wir tun, unter einem guten Vorzeichen.

 Der HERR segne dich und behüte dich. Möge Gott Sie mit seiner Güte und seinem 

Wohlwollen begleiten. Möge Er Sie stärken zu allem, was Sie tun. Möge Er seine schüt-

zende Hand über Sie halten und Sie vor Schaden und Gefahr bewahren.

 Der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. Möge Gottes so 

auf Sie schauen wie die strahlende Sonne an einem klaren Sommermorgen - wie gut hat 

uns das in den letzten Tagen getan, nachdem es vorher so viele graue und regnerische 

Tage gab. So ist es auch, wenn wir spüren: Gott schaut freundlich auf mich. Er lässt 

seinen Glanz auf mein Leben ausstrahlen.

 Der HERR erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. Möge Gott Ihnen 

seinen Frieden schenken, Frieden mit Ihrem Leben. Vielleicht das wichtigste, wenn wir 

älter werden: dass wir zufrieden sein können mit unserem Leben, so wie es nun eben 

geworden ist. Mit allem, was schön war, und auch mit dem, was anders gekommen ist, 

als wir es uns gewünscht hätten. Möge Gott Ihnen Frieden schenken mit Ihrer Familie 

und mit den Menschen, die Ihnen sonst wichtig sind. Das ist oft nicht leicht, weil es 

Enttäuschungen gibt, Missgunst oder Streit. Möge Gott Ihnen seinen Frieden schenken 

und Ihnen helfen, wieder Brücken zu bauen.

Einander mit guten Wünschen beschenken: vielleicht können wir uns durch das Projekt 

von Frau Demuth und Frau Sommer anregen lassen, einander öfter einmal ganz bewusst 

Gutes zu wünschen; zu überlegen, was dem andern gut tut und es auch zu sagen oder zu 

schreiben. Möge Gott uns dazu stärken, dass wir einander wahrnehmen und uns anein-

ander freuen können. Amen.


